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Weil eine Welt mit Geschichten


eine bessere Welt ist.




Meine Lieblinge verkürzen mir


zwar die Nächte, dafür versüßen


sie aber meinen Alltag und


machen ganz nebenbei einen besseren


Menschen aus mir. Danke dafür!


Merci auch an K. und G.




Sonntags, ja Sonntag!


Wenn man mit vier Kindern und einem kleinen Baby-Hund denkt, das Leben und der Alltag mit drei Kids war relaxt, dann kann man sich auch gewaltig täuschen. Oder fast daneben ist ebenso dabei. Schon damals ging es nicht besser. Beziehungsweise: GÄHHHHN, liebe Leserschaft!


ENDLICH WOCHENENDE!!! Sonntag. Im Grunde liebe ich diesen RUHIGEN Wochentag, ihr nicht auch? Prinzipiell ist es bei uns nämlich der einzige Tag, an dem meine Mädchen von alleine aufstehen und nicht geweckt werden müssen. Unter der Woche tu‘ ich mir schwerer damit. Besonders montags, aber das ist dann wieder eine andere Story, besser schnell zurück zum Sonntag.


Tagwache ist um 5:45 Uhr, zumindest für eine meiner Frühaufsteherinnen, sie kommt ins Zimmer gestürmt. Im Doppelbett liegen der noch sehr tief schlafende älteste Sonnenschein und unser Baby-Mädi, das mir sein bezauberndstes Lächeln schenkt. Also beim Einschlafen am Abend war definitiv nur mein Göttergatte neben mir, er dürfte in der Nacht ins andere Schlafzimmer (eigentlich das zweite Kinderzimmer) geflüchtet sein. Hallo Welt!


Es ist 5:50 Uhr. Während ich das Baby-Mädi schnell stille (weil was getan ist, ist getan), darf ich mit der munteren fast Vierjährigen verhandeln. Sie ist hungrig und durstig. Wie mache ich das? Ich müsste eigentlich noch kurz ins Bad.


Wir gehen einen Kompromiss ein: Ich liefere ihr den Kakao mit Reismilch im Fläschchen ans Bett, dafür darf ich dann kurz ins Badezimmer. Tja, Reismilch deshalb, weil Kuhmilch nicht mehr so en vogue ist, Hafermilch nicht so gut schmeckt und Dinkel- und Mandelmilch noch nicht im Trend sind... Gesagt, getan. Immer diese taktische Tandlerei, also die Signore und Signori im benachbarten Tarvis am italienischen Markt sind großzügiger und bei weitem nicht so hartnäckig.


Um 6:00 Uhr stehe ich dann endlich im Badezimmer, natürlich die zwei munteren Mäuse im Schlepptau. Das Baby-Mädi spielt brav am Teppich und die Kakao-schlürfende Frühaufsteherin sitzt auf dem Kästchen und schaut gespannt zu. Diese Zeit muss ich ausnützen, sie gehört nur mir ganz alleine!! Schnell wasche ich mein Gesicht, creme es ein und curle mir dann neben meinen Beckenbodenübungen auf einem Fuß stehend die Wimpern.


Die große Prinzessin und der Göttergatte schlafen noch immer.


Das Fläschchen der Mittleren ist inzwischen leer.


Doch da wäre ja noch etwas: Achja, der Hunger. Schnell husche ich in die Küche und mache ihr ihren geliebten Grieß-Getreidebrei mit frisch zerquetschtem Bananenmatsch, bringe ihn ihr und lasse sie ihn – ausnahmsweise – neben dem noch schlafenden Papa und dem glücklichen Baby-Mädi im Bett essen. Ein fataler Anfängerfehler: Das Mädi und das Baby sind voller Brei. Wie durch ein Wunder ist das Bett sauber geblieben.


Für mich aber das größere Wunder ist, dass der Göttergatte noch immer seelenruhig schläft. Und das wie ein Murmeltier.




Sonntags - heiter geht es weiter...


Heiter geht es weiter...


6:45 Uhr: Schnell husche ich mit dem kleinen entzückenden Wonnebrocken zum Wickeltisch und ziehe den Schatz um. Der Kleinen ist es - Gott, Buddha, Allah (beliebig einsetzbar) - sei Dank noch egal, was sie heute trägt. Anders ist das dann mit ihrem älteren Schwesterchen. Der Reißverschluss am unteren Ende der Hosenbeine gefällt ihr nicht, er tut ihr weh. Rasch suche ich eine neue Hose, die passt. Beim Oberteil ist wieder viel Überzeugungskraft angesagt, das Grün am Shirt ist zu grün, das Blau zu dunkel, das Pink zu knallig und warum liegt eigentlich die graue Lieblingsbluse schon seit fast einer Woche in der Wäsche und ist noch immer nicht im Kasten? Lange Rede, kurzer Sinn: Um 7:15 Uhr sind die zwei Augensterne dann fertig.


Ich gebe noch schnell einen Primer und ein Make-up auf mein übermüdetes Gesicht, ziehe einen zarten dunklen Lidstrich und tusche mir die Wimpern, um wenigstens etwas von den Augenringen abzulenken. Schon tappt mein großer blonder Engel herein, die Große ist – teilweise – recht unkompliziert. Zumindest beim Anziehen gibt es heute keine elendslangen Diskussionen, sie vertraut mehr oder weniger meinem sorgfältig ausgewählten oder Papas (nimm-das-Oberste) Geschmack.
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